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Am Ende des Zweiten Weltkriegs zeugten russische Soldaten zahlreiche Kinder mit 
deutschen Frauen. Es gab Vergewaltigungen, aber auch Liebesbeziehungen. Beim 
Annähern an ihre Herkunft haben die „Russenkinder“ mit Tabus und Verdrängungen 
zu kämpfen. 

Irgendetwas stimmt nicht. Mit dieser Gewissheit wachsen die um 1945 gezeugten 
Kinder von deutschen Frauen und russischen Soldaten auf. Fast immer sind sie 
machtlos gegen das bleierne Schweigen der Mütter, die ihre Vergangenheit durch 
Lebenslügen unter der Decke halten wollen. Egal ob die Beziehungen der jungen 
Frauen zu den Rotarmisten gewaltsam erzwungen oder romantisch waren, im 
Nachkriegsdeutschland werden sie zum sozialen Makel. Die Suche der so gezeugten 
Kinder nach dem leiblichen Vater und anderen russischen Angehörigen wird zum 
Lebensinhalt und die Annäherung an ihre russische Herkunft, das Wachsen der 
Vertrautheit mit diesem Land und ihren Menschen, wird Teil ihrer Identität. 
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